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434 SSüperfpau.

SRittellanb gut gafiti'fation bon ©jifjmoft üBer»

gegangen. Xagu gefeflen uc() biefen .perB'i in
betméïjxtein SOÏafge bie faltbaren ©üfgmoft»
abpa ta te, mit benen in einet gangen Sîeiïje

bon ©dppeigerftäbten unb größeren ©emeinben
line Sern, Qüric^i, Sutgbotf ufto, fût bie nicfjt»

IanbtpirtfcÊjaftlidje Seböüetung „gemoftet"
tourbe. §ïudj lartbtoirtfd^aftlic^e ©egenben, fa
Beifpielëtoeife im Slatgau, inutben bamit Be=

bien!
®et ©üftmoft fieï)t feine ^unbfpaft ftetig

gunelunen ; benn met einmal ben gefunben, Be»

ïômmliffen ©pmeiget ©ûfgmoft gefoftct liât,

ift leidjt gu ûBetteben, ftp im Detter einen Sot»
rat babon anguïegen. SIup an ©partêfeften
mirb put ©l)te etlbiefen, unb eê ift gu ettoat»
ten, bafg biefeê botlmertige ©rgeugniê beê ein»

t)eiinifd)eit DBftBaueg Balb aup an allen eibge»

nöffifpen unb ïantonalen f^eftpûtten ben

ScaffenaBfatg finbet, ben eê im îynteteffe ber

SüifBgefnnblieil urtb be§ fptoeigetifpen £>6ft=

Baueë berbient.

So^anna 6pt)ri 1827—1927.
Stm 12. Quni murben eê 100 Satire, feit Qopanna

©pprt atë Softer beë Strgteë SB- £eußer irrt Beute
nop fog. Sct'torpauë 31t ©irgeï im Canton 3ürip
bag 2ipt ber Söett erbtidte. ©eit Qäprgepnien bit»

Den iBre SBiidjer bag
Sntgüden ber Einher»
melt, unb mer bon
uttë kletteren erinnert
ficB nic£)t mit greuben
ben Biuter ben ©ppri»
büpern berträumten

unb berfonnenen
©titnben? Saufenbe

bon ©pmeigermäb»
cBen finb nap iBrem
„§eibi" getauft, bie»
fem §eimmeptinb auë
bem ißrätügau, in
napegu 2 ©UEionen
©jemptaren finb iBre
Siidjer berbreitet unb

in atte mögtipen
©prapen überfeßt, —
unb bocfj : miejnenig

meiß man bott bem Beben, bon ber ifkrfontip»
feit Sopanna ©pprië! SBie biete, — ober mie me»

nige — finb nod) ba, bie fie nocB perfontip get'annt
xtnb nod) eigene (Srinnerrtngen an fie Baben? „Siefe
grau, bie fetbft fo biet ©tüd unb greube urn fid)
berbreitet pat," fo pört man allgemein, „fie îann gar
nipt anberë atë fetbft gtüdtip gêtoefen fein."

SBie menige miffen etmaê babon, mie eê in bem
Beben biefer eigenartigen $rau auêfap, beren Sîame
meit über bie ©rengen unfereë Sîaterlanbeê pinauë
geeprt unb geartet ift, bie unferer peutigen Sugenb»
fpriftentiteratur neue SBege gemiefen pat! SBie
auë bem Peißen itnb pißtgen §anni £eußer bie
ernfte, tiefgrünbige f?rau Sopantta ©ppri murbe!

.„^oïjanna ©üüri".

SBie menige miffen, baß biefe grunbgütige grau mit
iprem boEen £ergen für bie Einbermett fetbft nur
einen eiitgigen ©opn patte, ber ipr, napbem fie feine
Sugertb betreut patte unb ben fie nop biê gur erfteu
©tufe beë SJîanncëatterë füpren burfte, burd) ben
Sob cntriffen murbe, unb baß fie nur menige SJÎo»

nate fpäter aup nod) ben ©atten bertor.
©tft in reiferen Sapren, erft napbem ipre 2e»

benêturbe mieber abmârtê geigte, begann fie gu
fpreiben, erft ftodenb unb gagpaft, unb nur, meit fie
bon anberer ©eite bagu ermuntert murbe. Sann,
atê ber ©rfotg, unb fpäter ber fftitpm fid) einfteEten,
entftanben eine nacp ber anberen^ ipre unbergäng»
tid)en Einbergefpipteit. Siefe ©êfpiptert, bie mir
aEe in unferer Sugcnb mit greuben getefen paben,
rtnb bie bocp in erfter 2inie naturgemäß für ipre
eigenen Einher pätten beftimmt fein foEen, — gerabe
biefe greube ift ipr berfagt geblieben. Sarin liegt
bie große Sragit im Beben biefer Srau, bie ntptê
bon att ben greuben beë Sttterê, baë burcp eigene
Einher berttärt mirb, erfapren pat. ffftüp berein»
famt, tinbertoë unb bermitmet, lebte fie faft nur un»
ter ben ©eftatten, bie fie fetbft gefpaffen patte, ©ie,
bie bie ©roßmiitter fo tieb, fo pergtid) gu fpitbern
berftanb, fie fetbft ift nie ©roßmutter getoefen.

llnb mie bieë aEeê tarn, ba§ ftept in einem pi'tbfp
iEuftrierten IBüptein (fÇr. 4.80) artë ber geber rtnb
ben ©rtnnerungen einer Stipte ber Sidjterin, Srait

iß a u r » UI r i p, in 3ürip. @ë panbett fiep pier
nipt um eine tangmeitige SMograppie, fonbern um
ein anfepautiep gefpriebeneë Bebenëbitb, in bem
feine SäBen gefponnen merben bon ber Serfon ber
Sidßterin gu tprer 3eit, iprer Umgebung, ipren
©ütpern. — ©dfon früper erftpien eine tteinere bio»
grappifdfe ©tigge (gr. 1.—), bie tebenbig gefiprieben
ift, bon Stnna Ulritp im gleichen S?ertage,-©rnft
SBatbmanu in 3ürid).

SWartin S3irmaun. 2ebenëerinnerungen_
peft beë SSereinë für SSerbreitrtng guter ©epriften,
S3afet. iÇreië 45 9îp. SBie fflîartin Sfirmann, ber
SSerfaffer ber 2ebenëgefd)i(pte beë ©eneratê ©uter,
fiep auë bürftigften S3erpättniffen grtm ©tänberat
emporgearbeitet pat, baë ergäpten feine fpanneub

Südjerfc^au.
Stprit» gefipriebenen 2ebenëerinnerrtngen, bie nipt nur ein

tebenbigeë SSitb artë ber bentmürbigen SSergangen»
peit unfereë SSatertanbeë entmerfen, fonbern artp
an einem teuptenben Söeifpiele geigen, baß nipt
bon ©etb unb ©ut, fonbern bon SBiEe unb §erg baë
©tüd beë SPenfpen abpängt.

SSehaltion : Dr. St b. Sß ö g 111 rt, 8itricf), ©ufenBersftr. 96. (Seiträge nur an biefe StbreffeO Unberlangt eingefaniten Beiträgen

mug baâ SMcTgorta Beigelegt tnerben. Srutt unb Berlag Bon gliüger, aBerber & So., gSolfBacBftrage 19, Süri$.

Snfertionêbreife für fdjlneia. Slnaeigen: Vi Seite gr. 180.—, V« @eüe Sr. 90.—, 1/4 Seite Sr. 45.—, »/• ©eitê Sr. 22.50, Vie Seite Sr. 11.25

für auêïanb. Urf^rungê: Vi ©eite 200.—, Va ©eite 100.—, V4 ©eite Sr. 50.—, Vs ©eite 25.—, Vie ©eite 12.50

Slttetnige SlndeigenannaBme: Slnnoncen=®rbebition fftubolf ajîoffe, 3üric&, Bafel, Starau, Bern, Biet, ®taruê, ©c&affïjaufen,

©olotÇurn, St. ©allen.

434 Bücherschau.

Mittelland zur Fabrikation von Süßmost über-

gegangen. Dazu gesellen sich diesen Herbst in
vermehrtem Maße die fahrbaren Süßmost-
apparats, nut denen in einer ganzen Reihe
von Schweizerstädten und größeren Gemeinden
wie Bern, Zürich, Burgdorf usw. für die nicht-
landwirtschaftliche Bevölkerung „gemostet"
wurde. Auch landwirtschaftliche Gegenden, so

beispielsweise im Aargau, wurden damit be-

dient.
Der Süßmost sieht feine Kundschaft stetig

zunehmen; denn wer einmal den gesunden, be-

kömmlichen Schweizer-Süßmost gekostet hat,
ist leicht zu überreden, sich im Keller einen Vor-
rat davon anzulegen. Auch au Sportsfesten
wird ihm Ehre erwiesen, und es ist zu erwar-
ten, daß dieses vollwertige Erzeugnis des ein-

heimischen Obstbaues bald auch an allen eidge-

nössischen und kantonalen Festhütten den

Massenabsatz findet, den es im Interesse der

Volksgesundheit und des schweizerischen Obst-
baues verdient.

Johanna Spyri 1827—1927.
Am 12. Juni wurden es IM Jahre, seit Johanna

Spyri als Tochter des Arztes Th. Heußer im heute
noch sog. Doktorhaus zu Hirzel im Kanton Zürich
das Licht der Welt erblickte. Seit Jahrzehnten bil-

oen ihre Bücher das
Entzücken der Kinder-
Welt, und wer von
uns Aelteren erinnert
sich nicht mit Freuden
den hinter den Spyri-
büchern verträumten

und versonnenen
Stunden? Tausende

von Schweizermäd-
chen sind nach ihrem
„Heidi" getauft, die-
sem Heimwehkind aus
dem Prättigau, in
nahezu 2 Millionen
Exemplaren sind ihre
Bücher verbreitet und

in alle möglichen
Sprachen übersetzt, —
und doch: wie wenig

weiß man von dem Leben, von der Persönlich-
keit Johanna Spyris! Wie viele, — oder wie we-
nige — sind noch da, die sie noch persönlich gekannt
und noch eigene Erinnerungen an sie haben? „Diese
Frau, die selbst so viel Glück und Freude um sich

verbreitet hat," so hört man allgemein, „sie kann gar
nicht anders als selbst glücklich gewesen sein."

Wie wenige wissen etwas davon, wie es in dem
Leben dieser eigenartigen Frau aussah, deren Name
weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus
geehrt und geachtet ist, die unserer heutigen Jugend-
schriftenliteratur neue Wege gewiesen hat! Wie
aus dem heißen und hitzigen Hanni Heußer die
ernste, tiefgründige Frau Johanna Spyri wurde!

„Johanna Sphri".

Wie wenige wissen, daß diese grundgütige Frau mit
ihrem vollen Herzen für die Kinderwelt selbst nur
einen einzigen Sohn hatte, der ihr, nachdem sie seine
Jugend betreut hatte und den sie noch bis zur ersten

Stufe des Manncsalters führen durfte, durch den
Tod entrissen wurde, und daß sie nur wenige Mo-
nate später auch noch den Gatten verlor.

Erst in reiferen Jahren, erst nachdem ihre Le-
benskurve wieder abwärts zeigte, begann sie zu
schreiben, erst stockend und zaghaft, und nur, weil sie

von anderer Seite dazu ermuntert wurde. Dann,
als der Erfolg, und später der Ruhm sich einstellten,
entstanden eine nach der anderen, ihre unvergäng-
lichen Kindergeschichten. Diese Geschichten, die wir
alle in unserer Jugend mit Freuden gelesen haben,
und die doch in erster Linie naturgemäß für ihre
eigenen Kinder hätten bestimmt sein sollen, — gerade
diese Freude ist ihr versagt geblieben. Darin liegt
die große Tragik im Leben dieser Frau, die nichts
von all den Freuden des Alters, das durch eigene
Kinder verklärt wird, erfahren hat. Früh verein-
samt, kinderlos und verwitwet, lebte sie fast nur un-
ter den Gestalten, die sie selbst geschaffen hatte. Sie,
die die Großmütter so lieb, so herzlich zu schildern
verstand, sie selbst ist nie Großmutter gewesen.

Und wie dies alles kam, das steht in einem hübsch
illustrierten Büchlein (Fr. 4.39) aus der Feder und
den Erinnerungen einer Nichte der Dichterin, Frau
M. P a u r - U l r i ch, in Zürich. Es handelt sich hier
nicht um eine langweilige Biographie, sondern um
ein anschaulich geschriebenes Lebensbild, in dem
feine Fäden gesponnen werden von der Person der
Dichterin zu ihrer Zeit, ihrer Umgebung, ihren
Büchern. — Schon früher erschien eine kleinere bio-
graphische Skizze (Fr. 1.—), die lebendig geschrieben
ist, von Anna Ulrich im gleichen Verlage,-Ernst
Waldmann in Zürich.

Martin Birmanin Lebenseriunerungen^
heft des Vereins für Verbreitung guter Schriften,
Basel. Preis 45 Rp. Wie Martin Birmann, der
Verfasser der Lebensgeschichte des Generals Guter,
sich aus dürftigsten Verhältnissen zum Ständerat
emporgearbeitet hat, das erzählen seine spannend

Bücherschau.
April- geschriebenen Lebenserinnerungen, die nicht nur ein

lebendiges Bild aus der denkwürdigen Vergangen-
heil unseres Vaterlandes entwerfen, sondern auch
an einem leuchtenden Beispiele zeigen, daß nicht
von Geld und Gut, sondern von Wille und Herz das
Glück des Menschen abhängt.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, Zürich, Susenbergstr. Sö. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Beiträgen

muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder k Co., Wolfbachstratze 19, Zürich.

Jnsertionspretse für schweiz. Anzeigen: r/l Seite Fr. IM.—, r/z Seite Fr. so.—, r/l Seite Fr. 45.—, r/z Seitê Fr. 22.50, r/lg Seite Fr. 11.25

für auslünd. Ursprungs: ^ Seite Fr. 200.—, V2 Seite Fr. 100.—, 1/4 Seite Fr. 50.—, Vs Seite Fr. 25.—, Vis Seite Fr. 12.50

Alletmge Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Glarus, Schaffhausen,

Solothurn, St. Gallen.


	[Impressum]

